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Die Wyker Mühle heute, leider in nicht so gutem Zustand.

Die Wyker Kornwindmühle

Boldixumer Str. 20-22 · Wyk / Föhr
Telefon (0 46 81) 58 71 0

Ihr zertifi zierter Servicepartner

Jahres-Inspektion
für alle 4-Zyl.-Pkw bis

Bj. 2010 und älter
 inkl. Material, max. 5l
ARAL Longlife 0/30

inkl. Mobi.-
garantie

109,-

Nieblum · Poststraat 7
(gegenüber der Kurverwaltung)

 ... und Teestube 

Telefon (04681) 501869
Kerzenziehen und gestalten, ein 
Freizeitspass für groß und klein 

Telefon (04681) 580143
erlesene Teesorten, Kaffee und 

Waffeln, hausgebackene Kuchen, 
Flammkuchenabende

Gleich nebenan
können Sie auf 
9 Rasenbahnen
Golf spielen, 
das Erlebnis
in Niblum!

Gleich nebenan

Föhrer

Spiel-Golf

Föhrer
Spiel-
Golf

Föhrer
Kerzenscheune

Sie möchten auf den 
Nordseeinseln Föhr oder Amrum
eine Immobilie erwerben oder 
verkaufen?

Unser Immobilienberater 
Georg Neisen berät Sie professionell 
und kompetent vor Ort.

Telefon 04681 5000-8821 
www.nospa-immobilien.de

Heute gibt es auf der Insel 
Föhr nur noch drei große Wind-
mühlen; in früherer Zeit stand 
in fast jedem Dorf eine Müh-
le, manchmal sogar zwei. Man 
fragt sich, weshalb so viele 
Mühlen auf einer relativ kleinen 
Insel gebraucht wurden, zumal 
in einer Zeit als die Seefahrt 
hoch in Blüte stand und Land-
wirtschaft nur in geringem Um-
fang betrieben wurde. Es konn-
ten unmöglich so große Mengen 
Getreide angebaut und geerntet 
werden, um alle Mühlen auszu-
lasten. 

Das Getreide wurde in dieser 
Zeit von außerhalb eingeführt, 
das erfahren wir aus folgendem 
Bericht: Am 11. Dezember 1689 
kam es zu einem Schiffbruch 
auf Kampersand vor Sylt. Die 
Fleute (Schiffstyp wie im Wy-
ker Stadtwappen) hatte eine 
Größe von 100 Lasten und war 
beladen mit 2200 Tonnen Rog-
gen, das Schiff kam von Ko-
penhagen und ist bei Süd-West-
Sturm auf dieser Sandbank zer-
brochen. Das Schiff ging mit 
aller Last verloren, nur die Be-
satzung wurde gerettet, „nicht 
ein Schipp (eine Schaufel, Ge-

treidemaß) wurde geborgen“. 
Das Schiff gehörte dem Schif-
fer Boh Feddersen von Wyk 
(nach Schmidt-Eppendorf ). 
Man sieht hieran, dass auch in 
früherer Zeit Lebensmittel oft 
eine weite Reise machten, be-
vor sie beim Verbraucher lande-
ten. Man kann annehmen, dass 
das Getreide auf den großen 
Gütern der Insel Seeland pro-
duziert wurde. Mit Pferdege-
spannen kam es nach Kopenha-
gen und von dort per Schiff z.B. 
nach Föhr. In den Föhrer Müh-
len wurde es zu Mehl vermah-
len und darauf nach Norwegen 
verschifft. 

Norwegen gehörte bis 1814 
zum dänischen Gesamtstaat, in-
nerhalb der Staatsgrenzen un-
terlag der Handel also nicht den 
strengen Zollbestimmungen. 
Auf der Rückreise von Norwe-
gen wurde Holz mitgebracht, 
das auf den baumlosen Inseln 
sehr begehrt war, deshalb gab 
es in Nieblum außer einer Ge-
treidemühle auch eine Säge-
mühle. Holz- und Getreidehan-
del war ein lukratives Geschäft; 
in dieser Zeit waren in Wyk z.B. 
drei Korn- und Holzhändler an-
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www.inselfriseur.de
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sässig, welche recht vermögend 
waren. Einige Wyker ließen sich 
aber auch in Bergen, Drontheim 
oder Kristiania (heute Oslo) nie-
der, sie waren auch hier Schiffer 
und Kaufl eute, damit fl orierte 
der Handel zwischen der Insel 
und Norwegen. 

Da Wyk über einen Hafen für 
die Getreide-Schiffe verfügte, 
versprach man sich einen guten 
Verdienst, wenn Wyk eine ei-
gene Mühle in Betrieb nehmen 
könnte. Im Jahre 1710 wurde 
Hans Andresen, als Erbpacht-
müller der Wrixumer Mühle 
und seinen Teilhabern Johannes 
Feddersen, Schiffer und Eigen-
tümer der ersten Gaststätte mit 
Beherbergungsbetrieb in Wyk, 
sowie Hans Köllner, erster Wy-
ker Fleckensvorsteher, die her-
zogliche Erlaubnis erteilt, in 
Wyk eine Kornwindmühle zu 
bauen. 

Gebaut wurde sie allerdings 
erst, mit königlicher Konzes-
sion vom 14. Oktober 1745, als 
Bockmühle, von Hans Christi-
ans, Schlachter aus Husum, an-
sässig in Nieblum und seinem 
Sohn Christian Hansen. 

Weiter auf Seite 3 ...

• Behandlungspfl ege
• Hausnotrufgerät
• Hilfsmittelverleih
• Menüservice 

und gepfl egter

Urlaub, wir in-

formieren Sie!
Gepfl egter Alltag

Tel. (04681) 74 89 00
www.ambulantespfl egeteam.de

Inh. Christian Petersen

Zentralheizungs- und Lüftungsbaumeister
Gas- u. Wasser-Installateurmeister

• Ölheizungen
• Gasheizungen
• Sanitäre Einrichtungen
• Schlüssel-Notdienst
• Abfl uss-Notdienst

• Klempnerei
• Kernbohrungen
• Endoskopie von 
 Hohlräumen
• Kondenstrocknungen

Wyk · Kohharder Weg 3 · Tel. (04681) 3216 · Fax 4239

Ein Urlaubstag auf Föhr Land

Hofcafé & Hofl aden
Leckere Kuchen und vieles mehr

Slotcar-Bahn 
Spannende Carrera-Rennen fahren

Swingolf oder Fußballgolf
Golfspaß für die ganze Familie 

Streichelzoo 
Bauernhof hautnah erleben

Modell-Spielland 
Ferngesteuerte Fahrzeuge steuern

Aussiedlung 23 · 25938 Dunsum auf Föhr
☎ (04683) 963 49 79 · www.milk-more.de
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In unserer Rubrik „Nachge-
fragt“ bitten wir in jeder Ausga-
be einen Föhrer oder eine Föh-
rerin um Antworten. 

In dieser Ausgabe: 
Eva-Maria Findeisen
Rechtsanwalts- und 
Notarfachangestellte

1. Seid wann leben 
Sie auf Föhr? 
1984
2. Welche Vorteile hat für Sie 
das Leben auf der Insel? 
Kleinteilig, man kennt sich, 
passt aufeinander auf.
3. Welche Nachteile hat für 
Sie das Leben auf der Insel? 
Keine

Nachgefragt?!
4. Welche gemeinnützige 
Einrichtung / Projekt auf 
Föhr schätzen Sie besonders? 
Als Vorsitzende des Vereins 
‚Die Brücke‘ natürlich ‚Die 
Brücke‘, daneben schätze ich 
jedes ehrenamtl. Engagement 
in den Vereinen, sei es sozial, 
sportlich, musisch, Naturschutz.
5. Welche Musik hören 
Sie am liebsten? 
Rock Pop – Nena, Grönemeyer 
und Oldies
6. Welches Buch haben 
Sie zuletzt gelesen? 
Kloster, Pest und Krippenspiel- 
Das Leben der Katharina von 
Bora und Jussi Adler Olsen- 
Erbarmen
7. Ihre liebste Freizeitbe-
schäftigung:
Lesen, Yoga 

8. Ihre Lieblingsperson aus 
der Geschichte und warum? 
Papst Johannes der XXIII – 
II. Vatikanischen Konzil, und 
seine 10 Lebensregeln z. B. nur 
heute werde ich mich bemü-
hen, den Tag zu erleben, ohne 
das Problem meines Lebens auf 
einmal lösen zu wollen ...
9. Welche Fähigkeit würden 
Sie gerne besitzen? 
Zaubern, ein Lächeln zaubern, 
Sorgen wegzaubern.
10. Ihr Wort zum Abschluss:
Ich wollte als kleines Kind auf 
einer Insel mit Wasser rund-
herum leben und freue mich, 
dass dieser Wunsch in 
Erfüllung gegangen ist. 
(Ich bin auf Nordstrand auf-
gewachsen und der Damm hat 
mich „gestört“).

Teddy Brumm mit
Neuigkeiten vom Storch

„Mama, Mama, komm ‘mal 
schnell!“ Teddy Brumm ruft 
seine Mutter, weil er etwas Tol-
les aus dem Küchenfenster sieht. 
Das soll Mama Bär auch sehen. 
Beide gucken heraus und Mama 
Bär fragt erstaunt: „Was macht 
der denn da? Das gibt‘s doch 
nicht!“Vater Bär kommt gera-
de aus dem Schuppen, hört die 
beiden und stellt sich neugierig 
dazu. „Wie kann das denn ange-
hen?“ fragt er jetzt erstaunt. 

Ach so, sicher wollt ihr wis-
sen, worüber sich Familie Bär 
so wundert, oder? Es ist der 
Storch. Sein Name ist Romeo 
und er ist ca. 21 Jahre alt. Gut, 
das ist nicht so besonders, denn 
Störche leben ja schon viele 
Jahre auf unserer Insel und zwar 
ca. 21 an der Zahl. Alle haben 
ihre eigenen Nester. So auch 
Romeo. Seit Jahren nistet er 
auf der Rüm-Hart-Schule. Wa-
rum er jetzt ein neues Nest baut 
auf dem hohen Schornstein der 
alten Bäckerei, weiß der Geier, 
ach nee, der Storch. 

Da Familie Bär aus dem Stu-
benfenster auf das Dach der 
Schule sehen kann und aus dem 
Küchenfenster auf das Dach der 
alten Bäckerei, entgeht ihnen 
nichts! Vor allem Teddy Brumm 
nicht. Nach einer Weile der Be-
obachtung fragt er: „Das verste-
he ich nicht. Der Storch hat doch 
schon lange ein wunderschönes 
Nest auf der Schule!“ Vater und 
Mama Bär haben auch keine 
Antwort. Da fährt ein Firmen-
auto eines Handwerksbetriebes 
auf den Hof der Bäckerei: Zwei 
Dachdecker steigen mit Eimer, 
Werkzeug und kleinen Maschi-
nen in der Hand aus dem Au-
to. Sie gelangen über eine lan-
ge Leiter aufs Dach, hämmern, 
sägen und entfernen das Efeu, 

das sich auf dem Dach breit ge-
macht hat. Alles das geschieht 
nicht ganz leise, wie man sich 
vorstellen kann. Und was macht 
der Storch? – Steht auf dem ho-
hen Schornstein und guckt in-
teressiert zu. Von Flucht kei-
ne Spur! Auch den Handwer-
kern ist nichts anzumerken: 
keine Verwunderung ihrerseits 
und gestört fühlen sie sich wohl 
auch nicht. Sie arbeiten mit ei-
ner Selbstverständlichkeit, als 
ob ihnen täglich so ein großer 
Vogel aus der Nähe bei der Ar-
beit zusieht. Familie Bär ist be-
eindruckt und Vater Bär mur-
melt: „Miteinander leben ist 
wohl die Devise.“ Den ganzen 
Tag kann sich Familie Bär nun 
ja auch nicht am Fenster aufhal-
ten, Arbeit und der Alltag rufen.

Am nächsten Tag sieht Ted-
dy Brumm, wie die Männer 
das Dach über die Leiter ver-
lassen, wohl, um eine Pause zu 
machen. Da hüpft der Storch 
vom Schornstein aufs Dach, 
begutachtet das abgeschnitte-
ne Efeu, befindet es anschei-
nend als brauchbar und nimmt 
es mit seinem Schnabel auf. 
Dann kehrt er zum angefan-
genen Nest zurück und befe-
stigt das Efeu sehr gekonnt. Das 
wiederholt sich einige Male, 
auch, als die Handwerker wie-

der arbeiten. Mit einem gewis-
sen Abstand von den Dachde-
ckern stolziert Herr Storch auf 
dem Dach herum. Immer wie-
der ist sein Schnabel voll Efeu 
und das Nest nimmt richtig For-
men an. Gegen Abend, Fami-
lie Bär hat Tisch und Stühle 
ans Küchenfenster gerückt, sind 
die Handwerker nach Hause ge-
fahren. Sie haben Feierabend! 
Herr Storch auf einem Bein in 
seinem fast fertigen Nest: Auch 
Feierabend! 

Abends im Bett geht Ted-
dy Brumm das Verhalten des 
Storchs nicht aus dem Sinn und 
als Vater Bär ‚gute Nacht‘ sagen 
will, überlegt Teddy Brumm 
laut: „Papa, ich glaube Romeo 
hat dieses Jahr keine Frau, denn 
sonst haben doch immer beide 
das Nest gebaut. Vielleicht baut 
er deshalb eine „Zweitwoh-
nung“, um damit bei einer neu-
en Störchin anzugeben. Ich habe 
aus dem Stubenfenster gesehen, 
dass er ein anderes Storchen-
pärchen nicht in sein altes Nest 
auf der Schule lässt. Er will al-
so zwei Wohnungen.“ Vater Bär 
grinst ein bisschen, nickt aber 
zustimmend mit dem Kopf. 
„Oder“, sinniert Teddy Brumm 
weiter, „vielleicht fühlt er sich 
von der Webcam auf der Schule 
zu sehr beobachtet. Was meinst 
du Papa?“ 

Dieser setzt sich auf die Bett-
kante, nimmt die Pfote sei-
nes Sohnes in seine Pfote und 
meint: „Es ist, wie es ist! Wir 
können nicht immer alles ver-
stehen und das müssen wir auch 
nicht. Erfreuen wir uns einfach 
jeden Tag an diesem schönen, 
besonderen Vogel. Gute Nacht!“ 
Ich glaube Teddy Brumm ist zu-
frieden eingeschlafen.

Tante Renate

In Ruhe zuhören, mit Feingefühl den
passenden Käufer finden, Ihre Immobilie

wertschätzen. Das ist meine Aufgabe.

Möchten Sie Ihre Wohnung oder Ihr Haus verkaufen,
dann denken Sie gerne an mich. Ich biete Ihnen Zeit

und individuelle Betreuung.

Sabine Lorenzen      Immobilien
VERKAUF I VERMIETUNG I VERWALTUNG

Möhlenstieg 5 I 25938 Wrixum auf Föhr
Tel. 04681/580096 I Fax 04681/580696 I immobilien@sabine-lorenzen.de

www.sabine-lorenzen.de

Ich freue mich auf Ihren Anruf!
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Wyker Fußgängerzone
Telefon (0 46 81) 51 05 

9,95 £

Wyker Fußgängerzone

Föhr-Edition 7
Limitierte Aufl age · Nur bei uns

Jedes Jahr ein neues Motiv



winter
Die Nordsee gefriert, Föhr umgibt 
ein glitzernder Eispanzer ... 

Im Buchhandel auf Föhr erhältlich.

Fotobroschüre
32 Seiten
21x21cm

7,90 €
4,90 £

14,90 £ 14,90 £
8,50 £

Lesestoff für alle Teddy Brumm Freunde
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Zutaten
Schafskäse, Feta oder 
Hirtenkäse
Kräuter der Provence
Olivenöl, Knoblauch

Zubereitung
Den Käse in Würfel schnei-

Eingelegter Schafskäse
Lecker zu Baguette oder Pitabrot!

Schafskäse

Autohaus Föhr GmbH
Kfz Service An + Verkauf sämtlicher Fabrikate

Koogskuhl 12
25938 Wyk auf Föhr

Tel. 0 46 81 - 58 63 60
Fax 0 46 81 - 58 63 63

Ein Schiff wird kommen ...

Föhrer Inselstörche

Museumsgespräche

Weder eine umrüstete Phil-
harmonie noch ein Leuchtfeu-
er-Blickfang dienen dem Wy-
ker Hafen als Wahrzeichen. Das 
bislang dominierende W.D.R.-
Abfertigungsgebäude als Blick-
fang wurde nun abgelöst durch 
die blaue Passagierrampe, die 
im Laufe der langwierigen Neu-
gestaltungsphase zum „moder-
nen Hafen“ seit diesem Früh-
jahr diensttauglich wurde.

Die Zeiten, als Inselbesu-
cher vom Hafen Dagebüll kom-
mend per Lastenträger die Insel 
Föhr erreichten, sind längst Ge-

schichte. Märchenkönig Hans 
Christian Andersen hat seinen 
Inselaufenthalt auf den starken 
Schultern eines kräftigen Ma-
trosen begonnen. Per „Friesen-
stärke“ konnten die Inselbesu-
cher so trockenen Fußes vom 
Kahn aus das Eiland betreten.

Inzwischen hat Föhr einen 
modernen und übersichtlichen 
Fährhafen, für den der „Städ-
tische Hafenbetrieb Stadt Wyk 
auf Föhr“ verantwortlich ist. 
Das „Einfallstor“ zur Insel ist 
u.a. mit EU-Mitteln so neuge-
staltet worden, dass neben der 
Trennung von Passagier- und 
Autoverladung durch den Sei-
teneinstieg auch eine übersicht-
liche Verkehrslenkung auf dem 
Hafengelände entstand. Eine si-

chere, bequeme, schnelle und 
den Verkehrsverhältnissen ange-
passte Be- und Entladesituation 
wurde geschaffen. Besonderes 
Augenmerk bei der Planung 
wurde auf den Verkehrsfl uss für 
Fussgänger, Radfahrer und für 
die Abholer mit Kraftfahrzeu-
gen gelegt. An ein stressfreies 
Neben- und Miteinander der zu 
befördernden Gäste und Güter 
wurde gedacht. Mit der Innbe-
triebnahme des Seiteneinstiegs 
am Fähranleger 3 befi ndet sich 
das überplante Verkehrskonzept 
nun in seiner Bewährungspro-

be. Es sind immerhin jährlich 
rund 1,3 Millionen Personen 
und 220.000 Kraftfahrzeuge, 
zunehmend auch Rad-Urlauber, 
die im Linienverkehr zwischen 
dem Festland und den Nachba-
rinseln über den Wyker Hafen 
abgefertigt werden. Dazu kom-
men ca. 90.000 Tonnen an Gü-
terumschlag. Der Fährhafen 
wird pro Jahr von etwa 7.000 
Fähren bzw. anderen Fahrgast-
schiffen angelaufen.

Als Heimathafen dient der 
Wyker Fährhafen in erster Li-
nie den fünf Passagier- und Au-
tofähren der Wyker Dampf-
schiffs-Reederei, kurz W.D.R. 
Diese Schiffe versorgen die In-
seln Föhr und Amrum, sowie 
z.T. auch die Halligen, ganzjäh-

rig. Die Reedereischiffe prägen 
und bestimmen das maritime 
Erscheinungsbild im Watten-
meer, das den Tourismus zu sei-
ner heutigen Expansion geführt 
hat, seit nunmehr über 125 Jah-
ren. Daneben gibt es verschie-
dene Schiffstypen, deren Hei-
mathafen Wyk ist und die die 
Hafenatmosphäre schaffen. Da-
bei sind auch „Oldtimer“ zu 
fi nden. Drei Frachtschiffe ha-
ben am Heck die Stadt Wyk auf 
Föhr als Heimathafen angege-
ben. Fünf weitere Frachtschiffe, 
die aus Emden oder Rostock 

kommen, sind häufi ge Inselha-
fengäste. Drei Krabbenkutter 
haben ihren Heimatstandort in 
Wyk, einer davon trägt stolz den 
Namen „Heimatland“. Weitere 
Krabbenkutter sind mitunter 
als Schutzhafenfl üchtlinge bei 
Sturm im Wyker Hafen anzu-
treffen. Die größeren blau bzw. 
grün angestrichenen Muschel-
kutter bestimmen das Hafensze-
nario ebenfalls, verbreiten aber 
nicht die nostalgisch-roman-
tische Hafenatmosphäre wie ih-
re Krabbenkutternachbarn. Das 
lässt sich an Hand der auf dem 
Markt befi ndlichen angebotenen 
Postkarten nachweisen.

Das W.D.R.-Ausflugsschiff 
MS Rüm Hart ist ebenfalls in 
Wyk beheimatet. In der Som-

mersaison ist die MS Adler IV 
der Nordstrander Reederei als 
Ausflugsschiff zwischen Sylt, 
Amrum und Föhr täglicher Ha-
fengast. Auch die Halligboote 
MS Hauke Haien und MS See-
adler sind häufige Föhrbesu-
cher, die den Wyker Hafen an-
laufen. Sogenannte „Staats-
fahrzeuge“ wie Tonnenleger, 
Polizeiboote, Labor-, Vermes-
sungs- oder Mehrzweckschiffe 
zeigen sich als Hafengäste in 
unregelmäßigen Zeitabstän-
den. Auch das auf Amrum sta-
tionierte Boot der Seenotret-
tungsgesellschaft ist häufi g zu 
Gast. „Traditionsschiffe“, da-
runter die in Wyk beheimate-
te „Polar“ und „Sathurn“, sind 
für See- und Sehleute immer 
ein Erlebnis. Im Sommer zeigen 
sich mitunter auch Traditions-
segler „adeliger Herkunft“ wie 
die Papenburger „Gesine von 
Papenburg“ oder „Ubena von 
Bremen“. Das Großsegelschiff 
„Großherzogin Elisabeth“, Bau-
jahr 1909, wird den Wyker Ha-
fen auch in dieser Saison wieder 
mit seiner Anwesenheit beeh-
ren. Die Baggerschiffe „Anke“ 
und „Agge“ aus Wilhelmshaven 
sind in der letzten Zeit häu-
fi ger zu sehen gewesen. Wer als 
„Schiffegucker“ auf dem Lau-
fenden sein möchte, kann sich 
unter www.hafen-wyk.de die 
Seite „Schiffssteckbriefe“ anse-
hen, auf der die Wyker mariti-
men Besucher vorgestellt wer-
den. Wie Gerd Jakobsen, Stell-
vertretender Werkleiter des 
Hafenbetriebs verrät, könnte 
im Spätsommer ein Kreuzfah-
rer vor Wyk auf Reede liegen; 
Einzelheiten möchte er noch 
nicht preisgeben. Die notwendi-
gen Voraussetzungen für einen 
„Traumschiff“-Besuch sind ge-
schaffen. Der nördliche Teil der 
„Alten Mole“ wurde behördlich 
zertifiziert. Es kann hier ein 
Personenumschlag mit Tender-
booten erfolgen. Die erforder-
lichen Sicherheitsmaßnahmen 
wie Personenkontrolle, Notfall- 
und Evakuierungspläne, über-
wachter Sicherheitsbereich, lie-

gen vor. Die „Alte Mole“ dient, 
obwohl stark sanierungsbedürf-
tig, den Ausfl ugsbooten als An-
legestelle. Planungen für einen 
Neubau sind getätigt.

Der Wyker Binnenhafen mit 
einer Wassertiefe von bis zu 
zwei Metern bei Ebbe lässt es 
nicht zu, dass größere Fracht-
schiffe einlaufen. Die Schiffe 
fallen bei Niedrigwasser tro-
cken, auf weichen schlickigen 
Untergrund. Etwa 50.000 Ton-
nen werden dennoch pro Jahr 
hier an Frachtgut umgeschla-
gen. 250 Frachtschiff-Besuche 
sind zu verzeichnen. Vor allem 
Getreide wird verschifft. Krä-
ne, wie auf Hafengeländen an-
dernorts, sind in Wyk nicht 
vorhanden. Als einen „Erleb-
nishafen“ soll der Wyker Bin-
nenhafen dem Tourismus die-
nen. Für Freizeitschiffer als 
Liegeplatz und für Flanierer, 
Gucker und „Event-Besucher“ 
an Veranstaltungen wie Mu-
schel-, Lamm- und Markttagen 
ist der Binnenhafenbereich vor-
gesehen. Einen weiteren „Sport-
boothafen“ hat Wyk, der laut 
Mitteilung des Hafenbetriebes 
als „einer der schönsten Häfen 
an der Westküste Schleswig – 
Holsteins“ gilt. Dem Fährpassa-
gier, der das Hafentreiben vom 
Oberdeck seines Transportmit-
tels bestaunt, fallen eher die An-
sammlungen von rastenden Au-
sternfischern auf dem Sport-
boothafendamm auf als die 
„schöne Anlage“.

Abgesehen von „nassen Fü-
ßen“ oder kurzzeitigen Verspä-
tungen hat es in den letzten Jah-
ren keine großen Überfl utungen 
und Zerstörungen im Wy-
ker Hafenleben gegeben. Die-
se Situation ist weiterhin wün-
schenswert. An Brückengeldern, 
die sowohl Kraftfahrzeuge als 
auch Personen zu entrichten ha-
ben, wurden rund 2,5 Millionen 
Euro im letzten Jahr eingenom-
men. Diese Situation ist verbes-
serungswürdig, denn der Wyker 
Hafen ist gut gerüstet für ein ge-
steigertes Verkehrsaufkommen.

Walter Wickel

Fortsetzung von Seite 1
Die Kornwindmühle wurde 

an der gleichen Stelle gebaut 
an der die heutige Galerie-Hol-
länder-Mühle steht. Nach dem 
Tode von Christian Hansen 
„brachte der Flecken die Mühle 
an sich“, wie es in der entspre-
chenden Urkunde heißt. Durch 
die Verpachtung der Mühle er-
zielte der Flecken keine wirt-
schaftlichen Vorteile, deshalb 
wurde sie verkauft. Der der-
zeitige Erbpachtmüller der 
Wrixumer Mühle, Peter Jacob 
Friedrichsen, Enkel von Hans 
Christians, erwarb die Mühle. 
Bedingt durch die Kriegszeiten 
1800-1812 kam es zum Kon-
kurs. Bei der Auktion erwarb 
1810 der Müller Christian Bro-
dersen, auch er war ein Nach-
fahre von Hans Christians, das 
Anwesen. Ab 1846 war Anton 
Volkert Hansen Eigentümer der 
viereckigen Windmühle, sie hat-
te zwei Stockwerke, mit Bret-
tern bekleidet und Reetdach. 
Am 27.3.1865 verkaufte Anton 
Volkert Hansen, Müller und Ge-
richtsbeisitzer die Mühle an Joa-
chim Breckwoldt aus Nieblum, 
der den Kauf als Bevollmäch-
tigter tätigte für Carsten Broder 
Andresen aus Alkersum, dieser 
war in Venezuela Besitzer einer 
Kaffee-Plantage. Emil Andre-
sen, der Sohn, sollte die Müh-
le übernehmen. Da er im Aus-

ihrer überzeugenden Heimat-
verbundenheit eingebüßt haben. 

1896 wurde die Mühle mit 
Müllerhaus und Ländereien ver-
steigert und hatte danach ver-
schiedene Eigentümer. Gertrud 
Langenbeck geb. Otto kaufte 
die Mühle 1922. Die Innenräu-
me wurden zu einer geschmack-
vollen Wohnung ausgebaut. In-
zwischen hatte die Mühle den 
Namen „Venti Amica“, Freun-
din des Windes, erhalten. Rolf 
Hatlapa, Ingenieur aus Ütersen, 
war 1964 Eigentümer, Horst Pe-
tersen, Architekt, gehört die 
Mühle seit 1979, heute ist die 
Witwe Eigentümerin. Die Gale-
rieholländermühle ist eines der 
markanten Wyker Wahrzeichen; 
es gab eine Zeit in der die Wy-
ker per Vertrag „die Mühle an 
sich brachten“ und keine Kosten 
scheuten für die Unterhaltung 
der Mühle. Heute ist es wieder 
notwendig das Wyker Wahr-
zeichen in Stand zu setzen. Ist 
es nicht sinnvoller das Geld der 
Wyker Bürger für die Erhaltung 
unserer Mühle zu verwenden als 
die utopischen Vorspiegelungen 
von auswärtigen Grundstücks-
spekulanten zu unterstützen?

Hoffen wir, dass der al-
te Wahlspruch der Wyker sei-
ne Gültigkeit noch nicht verlo-
ren hat: „Das Beste für den Fle-
cken Wyk“.

Karin Hansen

den und in eine Schüssel geben. 
Kräuter der Provence darüber 
streuen und großzügig Oliven-
öl dazugeben. Alles vorsichtig 
vermischen. Nach Wunsch hal-
bierte Knoblauchzehen dazuge-
ben. Etwas ziehen lassen.

Guten Appetit!

Im deutschsprachigen Raum 
wird meist von Schafskäse oder 
Feta gesprochen, wenn man 
den sogenannten Salzlakenkä-
se meint. Dieser wird im Su-
permarkt oft unter dem Namen 
Hirtenkäse oder Balkankä-
se vertrieben und ist auch häu-
fi g aus Kuhmilch oder aus Kuh- 
und Schafsmilch hergestellt. 
Feta darf seit 2007 nur Käse 

bezeichnet werden, der aus rei-
ner Schafsmilch oder einem 
Gemisch aus Schafs- und Zie-
genmilch besteht, und auf dem 
griechischen Festland oder Les-
bos hergestellt wurde. 

Geschmacklich sehr verschie-
den gibt es den in Salzlake ge-
reiften Käse aus reiner Kuh-
milch, aus reiner Schafsmilch, 
aus einem Kuh- Schafsmilch-
Gemisch und einer Zusammen-
setzung aus Schafs- und Ziegen-
milch.

land, in La Guaira/Venezuela, 
geboren worden war, musste er 
zunächst seinen 3-jährigen Mi-
litärdienst in Preußen ableisten 
(er diente beim Inf.-Regt. 84 in 
Schleswig). Nach seiner Entlas-
sung aus dem Militärdienst rei-
ste er am 19.9.1878 nach Föhr, 
es herrschte ein starkes Gewit-
ter, man konnte vom Schiff aus 
den hellen Schein eines Feu-
ers sehen. In Wyk angekom-
men fand er seine Mühle, wel-
che vom Blitz getroffen worden 
war, nur noch als glimmenden 
Trümmerhaufen vor.

Bereits im März 1879 bau-
te Carsten Broder Andresen 
die Mühle wieder auf, es ent-
stand die neue Holländer Gale-
rie Mühle, so wie wir sie heu-
te kennen. Man erzählt sich, 
dass er damals die Handwerker 
mit Säckchen voller Goldmün-
zen entlohnte. Der untere Teil 
der Mühle besteht aus drei Stei-
nen Dicke, das Mauerwerk über 
dem Zwickstall ist nur zwei 
Steine dick, alles übrige ist höl-
zernes Ständerwerk mit Bret-
tern bekleidet und mit Schiefer 
bedeckt. 1879 wurde die Müh-
le übernommen vom Kaufmann 
Emil Andresen. Er war verhei-
ratet mit Stine Elise Jürgens aus 
Boldixum. Stine Andresen war 
eine bemerkenswerte Föhrer 
Dichterin, deren Gedichte auch 
in der heutigen Zeit nichts von 

Einmal mehr lud das Muse-
um Kunst der Westküste ein 
paar Pressevertreter nach Al-
kersum ein, um über die neu-
sten Ausstellungen zu informie-
ren. Diesmal durfte man nicht 
nur gespannt sein über die neu-
sten „Wanddekorationen“, son-
dern auch auf das „erste Mal“ 
der Nachfolgerin von Thorsten 
Sadowsky, der neuen Museums-
direktorin Ulrike Wolff-Thom-
sen. Sie startete auf der Gale-

rie von Grethjens Gasthof mit 
„Schicksalen des Klimawan-
dels“. Großformatige Fotos aus 
aller Welt (durchaus beeindru-
ckend) provozierten nur wenig 
Nachfragen und schon ging es 
hinunter und durch Saal 1 (an 
der „Riesensocke“ vorbei) in 
die „roten Säle“. Hier erwar-
teten den Besucher Werke Ed-
vard Munchs, den meisten wohl 
vor allem durch seinen „Schrei“ 
bekannt. 

Die überschaubare „Presse-
meute“ lauschte hier den Aus-
führungen der neuen Leiterin 
ebenso wie der Stimme Vol-
ker Lechtenbrinks, der per Au-
dioguide die zugehörige Prosa 
vortrug. Obwohl Ulrike Wolff-
Thomsen die Ausstellung qua-
si „geerbt“ hatte, war ihre Be-
geisterung unverkennbar. Sie 
scheint sich schon nach weni-
gen Wochen mit ihrer neuen 
Wirkungsstätte voll zu identifi -
zieren. Die lockere Fragerunde 
fand danach bei Kuchenhäpp-
chen in Grethjens Gasthof statt 
und verließ bald die der Ver-
anstaltung zu Grunde liegen-
de Thematik. Der Klimawandel 
durfte zusammen mit Munch 
stiller Betrachter werden, als die 
Runde klärte, was jeden einzel-
nen auf die Insel getrieben hat-
te. So war zu erfahren, dass die 
neue Direktorin nicht nur dem 
Ruf der neuen berufl ichen He-
rausforderung folgte, sondern 

sich mit ihrem Ehemann der In-
sel ganz hingeben und hier sess-
haft werden will. Ein Schritt 
zu dem sich der Marktinglei-
ter des MKDW, Lukas Haber-

korn, auch nach ein paar Jahren 
noch nicht durchringen kann. 
Der Vertreterin des Inselboten, 
Petra Kölschbach, war es da-
gegen immer ein Herzensan-
liegen gewesen auf „ihre In-
sel“ zurückzukehren und sie er-
griff vor etlichen Jahren schon 
die Gelegenheit. Auch die an-
wesende Marketingleiterin der 
Föhr Tourismus GmbH, Sandra 
Lessau, fühlt sich der Ruhe der 
Insel verbunden, auch wenn ihr 

Arbeitsplatz diese Ruhe derzeit 
eher nicht vermittelt. Ihre be-
gleitende Mitarbeiterin ist als 
„Inselfrischling“ da noch auf 
Schnupperkurs. Und der Schrei-
ber dieser Zeilen? Der will hier 
auch nicht mehr weg, seit nun-
mehr fünfzehn Jahren schon. 

Aber was hat das alles mit 
den neuen Ausstellungen im 
Museum Kunst der Westküste 
in Alkersum zu tun? Eine be-
rechtigte Frage, die sich auch 

der Direktorin nach einer Stun-
de stellte. Und so zog es trotz 
interessanter Gespräche al-
le schnell wieder an den jewei-
ligen Arbeitsplatz zurück.

 Sie dürfen sich also selbst ein 
Bild machen, von Munch, „Rie-
sensocken“, „Klimawandel“ und 
was sonst noch so in Alkersum 
den Besucher erwartet. Und sich 
dann bei einem Kaffee in Greth-
jens Gasthof fragen, wie Sie ei-
gentlich auf Föhr gelandet sind.

Harald Bickel

Die großen schwarz-weiß ge-
fi ederten Vögel mit dem mar-
kanten roten Schnabel waren 
vor hundert Jahren vielerorts ein 
vertrautes Bild, auch auf Föhr. 
Durch veränderte Landschaf-
ten, oft im Rahmen von Flurbe-
reinigungen und Trockenlegung 
vieler Felder, brach die Popu-
lation im 20ten Jahrhundert in 
Deutschland ein, auf Föhr ver-
schwand der Weißstorch ganz. 
Die Neuansiedlung auf der Insel 
begann in den 90er Jahren, heu-
te hat sich ein Bestand von 20 
bis 30 Tieren wieder auf Föhr 
etabliert.

Der Fotograf und Designer 
Harald Bickel widmet sich in 
seiner neuen Fotobroschüre die-
sem beliebten Vogel, der sich 
aufmacht, neben dem gleichfar-
bigen Austernfi scher, Sypathie-
träger der Insel Föhr zu wer-
den. Besonders am Meer und 
im Watt sind bei vielen Wande-
rungen einzigartige Fotos ent-
standen, neue, für den Weiß-

storch oft ungewöhnliche Bild-
zusammenhänge.

Harald Bickel kam vor fünf-
zehn Jahren auf die Insel und 
gründete zusammen mit sei-
ner Frau ein Grafikbüro. Die 
Fotografi e beschäftigt ihn seit 
der Kindheit, seine erste Aus-
zeichnung bei einem Fotowett-
bewerb erhielt er bereit mit elf 
Jahren. Nach der Beschäftigung 
mit Studiofotografi e und freien 
Fotoarbeiten im Studium wur-
de die Fotografi e während der 
Tätigkeit als Produktdesigner in 
Österreich und als Art-Direktor 

in Mainz und Frankfurt zur ge-
liebten „Nebensache“. 

Erst auf Föhr rückte die Fo-
tografi e wieder stärker in seinen 
Fokus. Sie hat nun ihren festen 
Platz bei Auftragsarbeiten im 
Rahmen des Grafi kbüros, wie 
auch bei freien Arbeiten und in 
der Natur- und Landschaftsfo-
tografi e. 2010 entstand die erste 
Fotoausstellung im Rahmen 
des 125-jährigen Bestehens der 
W.D.R., gefolgt von der ersten 
Fotobroschüre „Eiswinter“. Nun 
liegt „Inselstörche“ vor, wieder 
eng auf ein Thema beschränkt. 
Dabei bildet die Broschüre qua-
si einen Zwischenbericht, ein 
Querschnitt der entstanden Ar-
beiten. Die Beschäftigung mit 
dem Thema geht weiter, wie mit 
anderen, die z.B. auf der Web-
seite des Fotografen unter www.
haraldbickel.com angerissen 
werden. Die Broschüre „Insel-
störche“ ist überall auf Föhr im 
Buchhandel erhältlich. 
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